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DORFTHEATER

Fridolin Tschudi

Der Saal ist ausverkauft bis auf den letzten Platz.

Der Vorhang öffnet sich, und unterdrücktes Raunen

und Räuspern geht bereits schon nach dem ersten Satz

in tiefes Schweigen über und gespanntes Staunen.

Das Bühnenbild stellt eine dunkle Stube dar,
darin ein Förster einer Konfirmandin predigt:
« Bleib brav, mein Kind » - Es ist der Vater offenbar,
der sich der heiklen Rolle mit Bravour entledigt.

Das Töchterlein, in einen jungen Mann verliebt,
den uns der zweite Akt als stolzen Jäger schildert,
hat, wie es sich aus ihrem Monolog ergibt,
Gewissensbisse, weil ihr Liebster heimlich wildert.

Der Vater überrascht die beiden und wird bös

und nimmt den Stutzen von der Wand, um sie zu töten.
« Ha, Dirne, du! » schreit er und schielt nach der Souffleuse,
wobei die meisten Frauen im Parkett erröten.

Der Schuß geht fehl. Das Drama endet völlig brav;
denn jener Wilderer (wenn auch nur im Theater)
ist, wie der letzte Akt zeigt, ein verkappter Graf
und macht zum Oberförster seinen Schwiegervater.

Das Stück will ächt (mit ä!) und bodenständig sein

und dringt dem Publikum durch Steiermark und Bein.
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